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Asse sorgten für Tennis-„Märchen“
125 JAHRE TC BAMBERG (5) Zahlreiche Spitzenspieler bereiteten dem Verein in den Achtzigern ein unvergessliches Jahrzehnt.
Namen wie Jonas Svensson und Tore Meinecke bleiben bei den Fans bis heute unvergessen.

Und so wos im Klassnzimmä!Lehrermangel ruft Eltern auf den Plan
APPELL Mit einer Unterschriftenliste verschaffen sich die Betroffenen an
der Von-Lerchenfeld-Schule Gehör.

Arbeitsgericht
unter neuer
Leitung

Ampel an der
Baustelle
„optimiert“

VON UNSEREM MITARBEITER BERTRAM WAGNER

Bamberg — „Beim TC Bamberg
weht ein frischer Wind – Mit
Bernd Weinmann soll endlich
der Oberliga-Aufstieg gelingen
… Vorstand Dr. Müller: Wir be-
schreiben diesen Weg vorsich-
tig“ – so lauteten die Schlagzei-
len einer FT-Reportage vom 18.
Dezember 1976. Das Team mit
dem „Rückkehrer“ Bernd
Weinmann. Reinhard Eichler,
Dr. Gerhard Müller, Klaus Mül-
ler, Peter Neuner, Wolfgang
Fischbach und Rolf Peterhänsel
setzte das Vorhaben perfekt in
die Tat um. Und der Höhenflug
hielt an: Bundesliga-Aufstieg
1980! Das Trio Baumgartner,
Sachaudienst, Schneider ver-
stärkte den TCB, beim bayer-
ischen Titelkampf in Großhes-
selohe lieferte Bernd Weinmann
ein historisches „Wahnsinns-
spiel“. 6:7, 2:5, 0:40 zurück –
der Bamberger holte dennoch
das wichtige 3:3 und erkämpfte
damit die Grundlage für den
5:4-Sieg. Die BL-Aufstiegsrun-
de in Konstanz war dann der
letzte Schritt. 1981 gelang der

anvisierte Klassenerhalt. Bei der
100-jährigen Feier strahlte der
Jubilar in vollem Glanze: Mit
über 1000 Mitgliedern größter
Tennisclub Bayerns, die Infra-
struktur passte (die unter „Ma-
cher“ Franz Grewe erbaute Hal-
le übte große Anziehungskraft
aus, das Clubheim war erweitert
worden) und das Feuerwerk am
17. Juli 1982 beendete einen un-
vergesslichen „Jahrhundert-
Tag“ mit Festakt in der Resi-
denz, Show-Nachmittag (u.a.
mit Sepp Maier) und einem Ga-
la-Abend.

Kurz danach erst einmal eine
Unterbrechung des Tennis-Hö-
henfluges: Die Konkurrenz rüs-
tete derart finanziell auf, dass
der TCB im Abstiegskampf kei-
ne Chancen hatte. Das Füh-
rungsduo Dr.Müller/Düll
glaubte erst einmal, dass nun das
„Kapitel Abenteuer Bundesli-
ga“ zu Ende sei, doch das Mei-
nungsbild der Mitglieder änder-
te sich schnell, der Wiederauf-
stieg wurde in Angriff
genommen – und gelang! Ver-
stärkt mit Eggmayer und Gan-
zer, dazu das „Dreigestirn“ Her-
mann, Theissen, Spang schaff-
ten die TC-ler mit Seuss/Pana
(seit 1981 dabei) das glorreiche
„Comeback“ in die Elite-Liga.
1984 Klassenerhalt, ein Jahr
später bereits Endrunde: Ein
Tennis-„Märchen“ im Hain
sorgte für die „fünfte Jahreszeit“
im Bamberger Sommer!

Die TCB-Anlage wurde in
den folgenden Jahren zum „Ten-
nis-Mekka“ für ganz Nordbay-
ern, tolle Stimmung, Biergar-
ten-Atmosphäre, oft über 2000
Fans und die „Sache hat sich mit
Eintritt und Sponsoren getra-
gen“, bilanziert Dr. Gerhard

Müller, der 1987 von Dr. Rolf
Koch abgelöst und zum „Ehren-
Vorstand“ ernannt wurde. Die
Messlatte wurde höher gelegt:
Meisterschaft als Ziel! Und
schon bald schien der Titel greif-
bar nahe zu sein: Endrunde Sep-
tember 1988 im Hain!

Doch das Schicksal wollte es,
dass die Nr. 1 des TCB, der
Schwede Jonas Svensson, er-
krankt war und so das knappe
4:5-Halbfinal-Aus (Spitzenein-
zel Meinecke gegen Steeb) gegen
Stuttgart sehr weh tat. Die Bam-
berger ließen nicht locker, der
Aufbruch zu neuen Dimensio-
nen bescherte den Tennisfans
klangvolle Namen: Kühnen,
Novacek, Osterthun, Palohei-
mo, Weis, Zillner sorgten für

viele tolle Sternstunden und
dramatische, lange Tennis-
Spieltage. 1989 und 1990 End-
runde, 1991 Vize-Meister. Der
TCB sorgte im Tennis-Oberhaus
für Furore und war eine Topad-
resse im Spitzentennis. Boom-
jahre – der Mitgliederstand
schnellte auf über 1300 hoch.

Finanzielle Schwierigkeiten
bereiteten dann das Bundesliga-
Aus 1992. FT vom 22. August:
„Befürchtungen bestätigt:
Rückzug zum Saisonende“. Dr.
Rolf Koch betonte in dieser
schweren Zeit, dass das Schei-
tern mit „mangelndem Rück-
halt“ zu tun habe. (FT, 9. Sep-
tember). Nun folgten bis zur
Jahrtausend-Wende – unter der
neuen Führungs-Crew (mit

Günter Hopfenheit an der Spit-
ze) – Jahre der Konsolidierung,
in der sportlich „kleinere Bröt-
chen“ gebacken wurden. Die
sportliche „Wiedergeburt“ be-
gann dann im Jahre 2000.

Bei all der Tennisbegeisterung
für die männlichen Asse sorgten
auch die Damen für positive
Schlagzeilen: Die verpflichtete
Lorna Soldan half in den 80-er
Jahren entscheidend mit, dass
der TCB Stammgast in der Re-
gionalliga war. Dr. Gerhard
Müller betitelte diese Ära mit
„erfrischendes Tennis“ – Tine
und Elke Hein, Katrin Düll,
Ruth Holzinger, Sylvia Müller
und (später) Alexandra Seifarth
stehen für erfolgreiches Damen-
Tennis.
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VON RETTL MOTSCHENBACHER

Bamberg — Ein freundlicher, äl-
tere Bamberger, der mir scho
manchs Gschichtla äzehlt hot,
ruft mich an: „Do hätt i fei widdä
wos füä Sie! Välleicht könna Sie’s
etz zum Schuljohrsend bringa!“
No donn!

Der Schulrat hatte sich bei der
jungen Lehrerin Christl zu ei-
nem Unterrichtsbesuch ange-
sagt, kurz vor ihrer zweiten
Lehramtsprüfung. Weil sie eine
erste Klasse mit lauter netten
und eifrigen Kindern hatte, sah
sie seinem Kommen zuversicht-
lich entgegen, wenn – ja wenn
nur das Mundwerk des Maxl
nicht gewesen wäre! „Überoll
muss deä neigatzn“, klagte sie
ihrer Kollegin, „und sein Senf
däzugebn, aa wenn’s dä größt
Blödsinn is! Und däbei maant eä
wunnä, wie gscheit eä is!“

Am Tag des Schulratsbesuchs
knöpfte sie sich den Buben vor:
„Also, Maxl, du redst bloß,
wenn ich dich aufruf: Versprich
mirs hoch und heilig!“ Waaß
Gott, woa füä a hochs Tieä eä
sich untä am Schulrat vorstellt,
jedenfalls antwortet er: „Ganz
bästimmt, Ehrnwort!“ Außer-
dem muss er sich noch ganz al-
lein in die letzte Bank setzen.
Nun, der Schulrat kommt, be-
grüßt Lehrerin und Kinder
und folgt interessiert dem
Unterricht. Nach anfängli-
chem Zögern arbeiten alle
schön mit. An der Türsei-
te postiert, hat er die Klasse
gut im Blick. Aber ihm wird,
obwohl noch verhält-
nismäßig jung, das
Stehen zu viel.

Schon hat er den
leeren Platz neben
dem Maxl ent-

deckt und lässt sich neben ihm
nieder, wobei er dem Buben
freundlich zuzwinkert. Inzwi-
schen geht die Deutschstunde,
die sehr gut gelaufen ist, zu En-
de. „So Kinder, und jetzt wolln
wir dem Herrn Schulrat mal zei-
gen, wie gut ihr schon lesen
könnt!“

Lehrerin Christl schreibt mit
ihrer schönsten Schrift
schwungvoll einen Satz an die
Tafel. „Und wer möchte es vor-
lesen?“ Niemand meldet sich.
Der Schulrat mustert, ganz in
Gedanken, die Lehrerin und
murmelt etwas vor sich hin. Da
meldet sich stürmisch der Maxl.
„Och naa! Des derf doch net wo-
hä sei!“ denkt die Christl in Pa-
nik. „Niemand sonst? Nun traut
euch doch!“ Kein Finger ist zu
sehen, nur der Maxl schnalzt un-
gestüm mit der ganzen Hand!

Was will sie machen? „Nun
Maxl, was liest du da?“ „Diese
junge Lehrerin hat einen kna-
ckigen Arsch!“ „Was fällt dir
ein!“ ruft sie zornig, „das steht
doch überhaupt nicht da!“ Da
wendet sich der Maxl zum
Schulrat; „Wos sechstn ei,
wennst goä net lesn konnst!“

Probeweise erzähl ich des
Gschichtla bei unserm Klassen-
treffen. Zu uns gehört auch ein

Schulrat im Ruhestand, der
als solcher Zweifel äu-

ßert: „Eichentlich
konn i net glaabn,
dass des wirklich
passiät is!“ „Du,
sooch des net“,

meldet sich ein an-
derer „Mitschüler“,

seines Zeichens
Rektor a. D.,

„in unsärm
Schulbe-
zirk is fei

wos ganz Ähnlichs gschääng!“
Diesmal handelte es sich um eine
junge Lehramtsanwärterin und
ihren Seminarleiter. Der hatte
aber eine große Leidenschaft,
die Jagd, und er ging ihr in aller
Herrgottsfrühe nach. Kurz nach
Schulbeginn klopfte er – unan-
gemeldet – an der Tür der Jung-
lehrerin Gerlinde, um sich ein
Bild von ihrem Unterricht zu
machen. Er setzte sich in eine
leere Bank, aber bald fühlte er,
wie ihn Müdigkeit überkam.
Von vier Uhr früh an war er auf
der Pirsch gewesen – leider ohne
Jagdglück! Damit er nicht ein-
nickte, stützte er den Kopf in die
Hände. „Deä muss obä orch
nochdenkn,“ dachten sich die
Schüler, die ihn mit scheuen Bli-
cken streiften. „Die Sproch-
lehrstund is obä aa goä zä öd !“
war sein letzter Gedanke.

„So a Wildsau!“, schreit er
plötzlich mit aufgeregter Stim-
me ins Klassenzimmer, „des
gibt’s doch net, so a großa Wild-
sau!“ Die Klass lacht grod naus –
er fährt aus seinem Traum hoch.
Lehrerin Gerlinde stürzt mit
hochrotem Kopf zur Tür: „Das
muss ich mir nicht bieten lassen!
Unverschämt! Das wird ein
Nachspiel haben!“

„Ja, und?“ fragten wir neu-
gierig. Alle Erklärungen und
Entschuldigungen des Seminar-
leiters fruchteten nichts, die Sa-
che ging weiter: Der Jäger wurde
schließlich zum Gejagten. Die
Gerlinde trieb ihn vor den Schul-
rat und schließlich bis zu Regie-
rung, aber einen Treffer erzielte
sie nicht.

Es is halt ausganga wie’s
Hornberger Schießn! Er hängte
trotzdem seinen Posten als Semi-
narleiter an den Nagel, nicht
aber die Jagd!

VON UNSERER MITARBEITERIN ALEXANDRA POHL

Bamberg — Eine Liste mit knapp
250 Unterschriften übergaben
jetzt der Verein Hörbar e.V. und
der Elternbeirat der Von-Ler-
chenfeld-Schule dem Landtags-
abgeordneten Heinrich Rudrof
und machten sich damit für ihre
Forderung nach deutlich mehr
pädagogischem Personal an der
Schule für Hörgeschädigte stark.
Unmittelbarer Auslöser war die
Tatsache, dass vermehrt Kinder
mit Gehör- und Sprachbehinde-
rung an der Von-Lerchenfeld-
Schule abgewiesen werden müs-
sen. Da jedoch das Förderzent-
rum in Bamberg die einzige
Anlaufstelle für Betroffene in
Oberfranken und Teilen der
Oberpfalz ist, können diese nur
hier eine angemessene Unter-
stützung erhalten.

Derzeit umfasst die Von-Ler-
chenfeld-Schule des Bildungs-
zentrums für Hörgeschädigte et-
wa 200 Schüler und 45 Lehrkräf-
te. Zu letzteren zählen jedoch
ebenso alle Heilpädagogen, Re-
ferendare und Lehrkräfte im
mobilen Dienst, die sich um die
zahlreichen Kinder kümmern,
die nicht direkt vor Ort unter-
richtet werden, sondern einen
gewöhnlichen Schulabschluss
machen, informierte Rektorin
Ulrike Arndt. Somit seien die
Klassen meist überbelegt, was
weit reichende Folgen für den
Unterricht habe.

Die Initiatoren, allen voran
der Verein Hörbar, wollten dabei
nicht nur auf gehörlose Schüler,
sondern auch auf Kinder mit
AVWS (auditiver Verarbei-
tungs- und Wahrnehmungsstö-

rung) aufmerksam machen:
AVWS gehört zu den eher unbe-
kannten Arten von Gehörer-
krankungen, da sie auf den ers-
ten Blick nicht als solche erkenn-
bar ist. Nach außen hin
funktioniert das Gehör der Be-
troffenen problemlos, dennoch
können sie die auditiven Reize
nicht entsprechend verarbeiten
und verhalten sich oft wie
schwerhörige Kinder.

Ruf nach spezieller Förderung

Sie verstehen den Inhalt des Ge-
hörten nicht richtig, haben star-
ke Konzentrationsschwierigkei-
ten und große Probleme beim
Lesen und Schreiben, so Ver-
einsvorsitzende Birgit Schön-
born-Herrman. Betroffene Kin-
der und Jugendlichen bedürfen
daher einer ebenso speziellen
Förderung. Dabei steht beson-
ders die Verminderung des so
genannten Störschalls im Vor-
dergrund, was durch Schall-
dämpfung in den Räumen und

Klassen mit geringer Schüler-
zahl erreicht wird und den Schü-
lern das Lernen erleichtert. Nur
durch derartige und frühzeitig
ergriffene Maßnahmen können
die Schüler ihre Freude am Ler-
nen entdecken und wieder rasch
auf reguläre Schulen zurückge-
führt und dort integriert wer-
den. Somit gewinnt der Lehrer-
mangel für Eltern und Kinder
noch eine andere Bedeutung.

Für den Verein Hörbar e.V.,
den Eltern speziell zu dem
Zweck geschaffen haben, um auf
die Krankheit AVWS aufmerk-
sam zu machen und den betrof-
fenen Kindern eine Benachteili-
gung im Alltags- und Unter-
richtsgeschehen zu ersparen,
war die Unterschriftenliste eine
kurzfristige Aktion. Daher wa-
ren die Initiatoren auch erfreut,
so rasch noch diese Menge an
Unterschriften zu erhalten und
hoffen, eine schnelle Verbesse-
rung des desolaten Zustands an
der Schule zu erreichen.

Bamberg — Benedikt Kulla, bis-
her Richter am Arbeitsgericht
Bamberg, wird am 1. August
dieses Jahres neuer Direktor des
Arbeitsgerichts Bamberg. Die
von Sozialministerin Stewens
unterzeichnete Ernennungsur-
kunde war ihm bereits im Juli
vom Präsidenten des Landesar-
beitsgerichts Nürnberg, Engel-
bert Heider, ausgehändigt wor-
den. Laut einer Pressmitteilung
vom Landesarbeitsgericht
Nürnberg tritt Benedikt Kulla
die Nachfolge von Wolfgang
Pohl an, dem die Stelle des Di-
rektors des Arbeitsgerichts
Würzburg übertragen wurde.

Bamberg — Weil die Bauarbei-
ten zwischen Nonnenbrücke
und Geyerswörth-Tiefgarage
zu teils erheblichen Rückstaus
führen, wurde die Schaltung
der Baustellenampel nach An-
gaben der Stadt Bamberg opti-
miert. Sie kündigt eine zusätz-
liche Entlastung der Baustelle
und der zuführenden Straßen
an, wenn mit Beginn der Som-
merferien zwei Fußgängeram-
peln, die der Schulwegsicher-
heit zu Liebe sehr lange Rot-
Phasen haben, ab kommender
Woche anders geschaltet wer-
den. Verkehrsteilnehmer wer-
den gebeten, das Nadelöhr zwi-
schen Schillerplatz und Schran-
ne weiträumig zu umfahren.
Die Arbeiten sollen bis zum Be-
ginn der Sandkirchweih been-
det sein.

Am 28. Juli feiert der TC Bamberg
mit einem Festabend sein 125-jäh-
riges Jubiläum. Aus diesem Anlass
spannt unsere Zeitung einen gro-
ßen historischen Bogen von den
Anfängen im Jahre 1882 über die
Situation zwischen den Weltkrie-
gen und dem anschließenden Neu-
beginn mit vielen erfolgreichen
Jahren, allen voran die erste Bun-
desligazeit in den 80ziger- und
90ziger-Jahren bis hin zur zweiten
Dekade im Oberhaus.

Massenandrang war in den Achtzigern auf der TCB-Anlage angesagt.Publikumsliebling Tore Meinecke.

Rektorin Arndt, Elternbeiratsvorsitzende Simmerlein, MdL Rudrof, Hör-
bar-Vorsitzende Schönborn-Herrmann und Präsident Silva. Foto: R. Rinklef


